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Die Heimkehr 0er Millionen.
' . « ne außerordentlich wichtige Aufgabe in der Mer«
- Wirtschaft ist die Demobilifierung der Armee, dl«

8ung der Heeresangehörigen in das bürgerllche Leben.
' „naartetnen wird man annehmen können, daß die

lun̂ der Mannschaften in der Welse erfolgt, wie sie
d« Heimat eine wichtige BeschSstigung Nachweisen
m Dir Befolgung dieses Grundsatzes schließt jedoch
^aus daß auch von seiten des Reiches und der

iwerwaltung durch Errichtung von ArbeitSnach-
iien denjenigen Heeresangehörigen eine paffende Be-

igung nachgewiesen wird , die mehrere Jahre hwdurch
früherenB-mfsleben entfremdet waren . SolcheArbeitS-
)eiie, die im Hinblick auf die Millionen Menschen im

ein« dringende Notwendigkeit sind, werden »weck»
- auf der praktischen Mitarbeit der gesetzlichen
ikvertretungen der einzelnen ErwerbSstände und unter
>ahme der staatlichen BerwaltungSkörper zu bilden
dem Landwirtschaftskammern, Industrie - und Hand-
Skammern werben am besten darüber unterrichtet
in welchem Umfange und in welchen Orten ArbeitS-

von den von ihnen vertretenen Bemfszweigen
«acht werden.
So wichtig und notwendig solche Arbeitsnachweise
auch find, so muß im volkswirtschaftlichen Interesse
erwartet werden, daß in erster Linie diejenigen

»Masten ihre Entlastung auS dem Heeresoerbande
- ^ Ken, die selbst eine wichtige Beschäftigung nach-

ihrt » eisen können. Es mag menschlich gewiß hart erscheinen,
. * *Leute, die die Fühlung mit dem bürgerlichen Leben

_oten haben — oft vielleicht gerade deshalb, weil sie
4 t«WM Beginn deS Krieges an in der Front standen — nun

^Wiiter denjenigen zurückstehen sollen, die infolge kurzer
jenheit von ihrem bürgerlichen Beruf sofort

in diesen zurückgelangen können, aber di«
auf die Volkswirtschaft und damit auf die

urinheit muß privaten , menschlich durchaus oerständ-
... Wünschen leider vorangehen. Denn dadurch wird
>t nur eine erhebliche Entlastung der Arbeitsnachweise

Mit, sondern vor allem eine schnelle Versorgung der
riebe mit passenden Arbeitskräften erreicht, was
Znterefle der Volkswirtschaft dringend notwendig ist.
° den gewerblichen und industriellen Betrieben werden

anderen solche durch die Arbeitsnachweise zu bevor¬
sein. die Waren Herstellen, durch deren sofortige

i4t nach dem Auslande unsere Valuta gebeffert wird.
Ä solche Fabrikate werden wir in den meisten Fällen
1 erst diejenigen ausländischen Rohstoffe und Waren
bekommen, die wir im Jnlande nötig gebrauchen,
der internationale Handelsverkehr wird in den ersten

dem Kriege wohl zumeist auf einem Waren«
i? beruhen: er wird in vieler Hinsicht Ähnlichkeit

undM » • Schleichhandel haben, bei dem erfahrungsgemäß
immer nur derjenige etwas erhält , der etwas anderes
'r hergeben kann. Wir haben diese Erfahrung auch
‘L1" der Ukraine gemacht, wo wir nur dann Getreide

® galten sollen, wenn wir landwirtschaftlich«
’? We?- Geräte und Hufeisen dagegen austauschen.

»gangswichtigen" Betriebe werden bei der Zu-
ng der Arbeitskräfte wesentlich zu berücksichtigen sein.

^ großer Bedeutung für die Demobilifierung deS
* "Uch die Jahreszeit, in der damit begonnen

y ’i ® ' ' , Wenn die Demobilisierung vom Frühjahr
Stich sem wllte . irmfc naturaemäk in  erster Lini « di«

Landwirtschaft mit Arbeitskräften versehen werden, da
die Erfordernisse der Volksernährung allem anderen voran¬
gehen müssen- Hier wird die Entlassung der Mann¬
schaften auch meist ohne Inanspruchnahme der Arbeitsnach¬
weise erfolgen können, was an sich schon ein großer
Vorteil ist. Der Wert der Landarbeit und der Aufenthalt
in der gesunden freien Statur sind während der Kriegs-
jahre von bunderttausenden deutscher Männer erkannt
worden , die früher vom Lande nach der Stadt abgewandert
waren . Ihnen die Rückwanderungnach dem Lande und di«
Ansiedlung dort in jeder Weise zu erleichtern, muß ein«
wichtige Aufgabe der Behörden sein. Wenn die Demo¬
bilisierung des Heeres in die Hauptarbeitszeit der Land¬
wirtschaft fallen sollte, muß sogar erwartet werden , daß
Militär - und Zioilbehörden nötigenfalls durch Abkom¬
mandierungen dafür sorgen, daß die Ernte so rasch und
so gut wie möglich geborgen wird. Je bester unsere Er¬
nährung gesichert ist. desto eher wird auch ein Wieder¬
aufleben unserer übrigen Wirtschaftsstände möglich sein.

Mit der Rückleitung der vom Lande stammenden
Soldaten aus das Land hängt auch die Lösung der Woh¬
nungsfrage zusammen, die bereits jetzt namentlich in
den Großstädten soviel Sorgen macht. Und auch die An-
stedlung von Kriegsbeschädigten, di« Heimstättenbewe-
zung und manches andere sind Aufgaben, die im Zu¬
sammenhang mit der allgemeinen Demobilisation in
Angriff genommen werden müssen.

Helmut Büttcher -Berlm.

Der Zeiiungsleser im Kriege.
Wandlungen deS Geschmacks.

Vier KriegSjahre find dahingegangen. In dieser Zeit
hat nicht nur die Preffe, sondern auch der Zeitungsleser
mannigfache bemerkenswerte Wandlungen durchgemacht.
In der Sturmflut der Begeisterung, die der Kriegs,
erklärung gefolgt ist, fühlte sich der Zeitungsleser unfähig,
noch irgendwelchen anderen Vorgängen deS öffentlichen
Lebens Interest « abzugewinnen. Vom Kriege und nur

* vom Kriege wollte er hören; um Gnade vor den Augen
des LeserS zu finden, mußt« di« Zeitung völlig vom
Kriege erfüllt sein, und die Nachrichten vom
Kriegsschauplätze wurden so heiß begehrt , daß
man gar nicht mehr daS Eintreffen der Morgen -,
Mittag - und Abendblätter abwarten konnte. Wer
könnte jemals die ungeheure Spannung dieser ernsten
Kriegslage vergessen! In Millionen von Exemplaren
wurden die eingelaufenen Depeschen sofort gesetzt, gedruckt
und in die Volksmenge hineingeschleudert, um diesem
Heißhunger zu genügen. Selbst das Feuilleton der
Zeitungen , ein sonst in der Politik kaum berührter Platz,
stand nun ganz unter dem Zeichen des Krieges . Zahl¬
reiche Romane mußten abgebrochen werden, da ihre
„spannende" Handlung den gewalttgen Ereignisten der Zeit¬
geschichte gegenüber völlig verblaßte, die Leser nicht mehr
zu fesseln vermochte. KriegSromane wurden verlangt,
obgleich sich auf dem Kriegsschauplatz« noch zu wenig er¬
eignet batte , um die Phantasie der Erzähler ausreichend
zu befruchten; und auch der fruchtbarste Autor braucht«
schließlich einige Wochen, um einen Roman zu ersinnen
und niederzuschreiben. Tine Flut von KriegSgedichten
überschwemmte die Preffe, von denen allerdings nur
wenige den hohen Ansprüchen edelsten Kunstempfindens
aenüaten . sie zeugten aber von der glühenden Vaterlands-

Alt iraiuiii« friniicsliiiii).
Roman von Justus Lchoenthal.

Nachdruck verboten.

mu 1* Eft der Ausweis über meine Person , hier mein
Rotterdam *̂ ei  Schreiben Des Konsuls Humphrep

^6wnl " Der Minister nickte nur . Und eS
wd »n?» m chuldigend. als er noch obenhin hinzufügte;
^f ^ ^ ^ orsichtsmaßregeln, die uns die Notwendig-

ltMer̂n̂ b einen Klingelknopf und einer der jung eg
.Die ^ °" °um erschien.

'w.ents ^ Verlustliste des kanadischen Infanterie-
>tz üfiprv n®tts Süfiliere | Die Liste vom Genfer Roten
ft Bereit»« lS £ en ^ bten Wochen in deutsche Gefangen-
Der zz ", Offiziere!"

Lellenz verschwand und die belegte Stimme ver
. . Dark wieder:
'tehen Platz *u nehmen, Kapt'n '4 DaS

ach mir sn'i en  wohl sauer? — Jaa . Vlsconnt Brauch
^onafor̂ k̂ °vn Ihnen und Ihren Absichten."
»Ich bi« letzte eine bescheidene Miene aut.
wsmürdi»» Herrn Oberst sehr verbunden für die

vermeii-n hier das Wort zu reden. Wenn es
n. datz lungt , so möchte ich die Meinung oer-

ma «d)«,r Hinsicht vielleicht die Erfahrung
(gjlfu* 11 Mörderlich sein könnte."

winkt« ab. , '

.Auch « iscounr « ranch brachte vorhin ähnliche Ge-
danken zum Ausdruck."

Der Beamte vom Vorraum legte die gewünschten
Listen auf den Tisch des Ministers . Die Exzellenz grifj
danach.

.Einen Augenblick, wenn ich bitten darf . . . Ja . . .
ganz richtig . . . Vermißte . . . stimmt . . . Capitain Henry
Edward Longford . . . Nun noch eine Sekunde . . . d e
Gefangenenliste . . . in welchem Feldlazarett war es
doch?"

.Reservelazarett Brügge, Exzellenz l"

.Reservelazarett Brügge", wiederholte der Minister,
gemächlich die Blätter umwendend. . Ja , in Ordnung . .
Capitain Henry Edward Longford, schwer verwundet.
Schrapnellfchuß , rechter Unterschenkel."

,DaS scheint ungenau übermittelt worden zu sein",
warf Longford rasch ein. . Denn wie Exzellenz sehen, bin
ich unterhalb deS linken Knies verletzt."

Der Minister zog die Brauen zusammen. Für einen
Augenblick hefteten sich die dunklen Augen starr auf den
verwundeten Offizier . Aber nur für einen AugenbliL
Der unbefangene Ton . in dem Longford sprach, erstickt«
jeden Verdacht.

.Ich habe von Ihrer Flucht schon gehört . Dt«
Leitungen waren ja deS LobeS voll über Ihre Abenteuer.
Ich weiß : Sie trifft an dieser Reklame keine Schuld . Aber
— man soDe sorgfältig den Schein vermeiden. Ich liebe
eS nicht, wenn meine Offiziere sich nicht der größtmöglichen
Lurückhaltung, auch der Preffe gegenüber, befleißigen. Ich
möchte aerade Ihnen , nacbdem Sir dock, wie der ViScount

Nebe' der zünMgen Dichter, wie von der höhen Be¬
geisterungsfähigkeit des deutschen Volkes. Völlig undeni«
bar war die Veröffentlichung von Übersetzungen englische^
französischer und russischer Romane — ja , das gesund«
Empfinden der Leser wandte sich gegen Werke jeder Art,
die nicht deutschem Geiste entsprossen waren.

Die Zeitungen, weit davon entfernt , sich zum Sklaven
des Lesers machen zu wollen, mußten sich doch dieser be¬
rechtigten, durch die politischen Ereigniffe bedingten
Stimmung ihres Publikums anp ssen; neben Krieg?-
depeschen erschienen Schilderungen der Kriegsbericht¬
erstatter, Aufsätze militärischer Mitarbeiter , echte und er¬
dichtete Feldpostbriefe, Kriegsromane und Novellen, abei
auch Schützengraben-Humoresken und Kriegsstimmungs¬
bilder aus der Heimat — bis diese Hochflut durch di«
gesetzliche Beschränkung des Papierverbrauchs eingedämmt
wurde.

Allmählich machte die laute Kriegs - und Eiegesbe-
geisterung einer ruhigen tiefernsten Stimmung Platz . Viel«
Tausende von Familien hatten liebe Angehörige tm Feld,
verloren, den großen militärischen Erfolgen waren schwer«
politische Kämpfe im Innern gefolgt, Versorgungs - und
ErnährungSschwierigkeiten pachten sich mehr und
mehr geltend , und immer fühlbarer wurde die
Not der Zeit. Mit dem Wachsen der Friedens¬
sehnsucht wuchs auch die Zahl der Zeitungsleser , di«
sich nicht mehr ausschließlich für die kriegerischen
Vorgänge interessierten. Es gäbe schließlich noch ander«
Dinge, meinten sie, über die der Zeitungsleser unterrichtet
sein möchte: Kunst und Wissenschaft, Handel und Industrie,
Rechtsprechung, lokale Ereigniffe usw. ; und an den Kriegs¬
geschichten hätte man sich bereits gründlich satt gelesen.
Die Hochflut der Kriegsgedichte flaute ab, rmb vereinzelt
tauchten schon Poeten auf, die wieder vom holden Frieden
und süßer Einttacht zu siegen wagten . Jetzt wurde in
den Kreisen der Liirra .cn eme neue Parole auLgegebenr
keine Kriegsgeschichten mehr l Es ist wieder erlaubt , daS
ganze Rüstzeug der Friedensroman « an das Tageslicht zu
bringen — auch der Privatdetektiv ist wieder in Gnaden
ausgenommen.

Die Politik nimmt zum Leidwesen der Feuilletonisten
und wiffenschaftlichen Schriftsteller indessen noch immer
den breitesten Raum in den Zeitungen ein, wie dies bet
den großen weltbewegendenEreignissen in den kriegführen¬
den Staaten nicht weiter wimdernehmen kann. Doch wir
sind noch nicht am Ende ; vielleicht werden Preffe und
Zeitungsleser bis zum Friedensschluffe noch manchen be¬
deutenden Wandlungen unterworfen werden . Hat unS
doch der Krieg gelehrt, daß in unserer Kulturwelt nichts
mehr sicher und unwandelbar ist, und daß heut mehr denn
je zuvor daS Wort gilt : Nichts ist dauernd als der
Wechsel. _ IJtti, ,

Aus dem Gerichtssaal.
tz Unterschlagung städtischer Lebensmittel . Der bei der

Stadt Hanau aushilfsweise beschäftigte Kaufmann Heinrich
Laug der auf dem Lager der städtischen Lcbensnuttelzentrale
Butter Speck und Seife für mehrere tausend Mark entwendet
und sür verausgabte Waren in Empfang genommene städtische
Gelder in Höbe von 36 000  Mark veruntreut hatte, wurde von
der Strafkammer zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Gegen
die Gastwirtseĥ eute Scheller, oie groue Mengen Levens
mittel und Seife von Lang gekauft hatten, wurde auf st
2000 Mark Geldjtrase eTfan.it. „

mir mttgeleM hat , im Hause deS Lords Southriffe abge-
iegen find, dex sich so gerne den . Zeitungskönig " nennen

hört, daS ganz besonders ans Herz legen. — Haben Si«
vielleicht sonst noch etwas vorzubringen ?"

Longford senkte daS Haupt . Er hatte eine Entgegnung
auf der Zunge. Aber er hielt eS für klüger, die Er¬
mahnungen deS Ministers mtt stillschweigender Billigung
mtgegenzunehmen.

,3a , wenn ich «ine Bitte äußern dürste, so möchte ich
den Wunsch aussprechen, nebenbei einem Fliegerkorps zu-
geteilt zu werden."

.Einer Fliegerabteilung ? Ich dachte. Sie wollten tm
Stabe arbeiten ?"

.SeÄ : wohl. Exzellenz. Aber falls mir meine Arbeit
lm Stabe noch genügend freie Zeit läßt oder falls Exzellenz
tm Stabe keine Verwendung fänden, so möchte ich doch
gebeten haben, den Fliegern zugeteilt zu werden. Schließ¬
lich kann ich wohl in meinem ganzen Leben nicht mehr
auf ei» Pferd steigen, vom Marschieren schon gar nicht zu
reden. EttvaS Frontdienst möchte ich aber nach einiger
Leit doch wieder tun, und da scheint der Wunsch gerecht¬
fertigt, mich in meinen Mußestunden dem Fliegen widmen
zu können."

Der Mnister zog mit der Linken den Schnurrbart
aus. Was er dachte. Land deutlich aui seinem Gefickt

Forsetzung folgt



Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.
L 9 ^Ev ^ mber . Abweisung eines neuen Angriffs bei
HrmenttereS . Schwere Verluste des Feindes bei vergeblichemFm nor O_ ;r t
^ " rstoh südlich der Straße Peronne —Cambrai . Zwischen
der Ailrtte und Aisne bricht ein Angriff des Feindes aus der
ranzen Front blutig zusammen.

Große semvttche Slugzeugverluste.
3m August 565 Flugzeuge abgeschossen.

»Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.
Grosses Hauptquartier . 9. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
»t» ^ « ^ e. Kämpfe nördlich vom Ploegsteert -Walde undam La Bassee -Kanal.

Nördlich von Armentivres griff der Feind von neuem
a«r wir wiesen,hn ab und machten Gefangene.

Arleux —Havrincourt Artillerie-
tätigte,t und Erkundungsgefechte.

Üblich der Straße Peronne—Cambrai setzte der Feind
seine Angriffe nnter Einsatz stärkerer Kräfte gegen die Lini,
Gouzeancourt- Epehy- uördlich von Templeux fort: ft*
scheiterten unter schweren Verlusten für den Gegner.
zr-m^ ^ Vortrirppen verwehrten gestern überlegenem
Femd das Vordringen über St . Simon und den Crozat-

Erkundungsgefechte zwischen Oise und Ailette.
Zwischen Allste und Aisne brach der Feind nach mehrfach
vergeblichen Teilangriffen gegen Abend zum geschlossenen

" wurde auf der ganzen Front teilweise im
Nahkampf und durch Gegenstöße blutig abgewresen.

Zwischen Aisne nnd Besle scheiterten Teilangriffe, ir
der Champagne Teilvorstöße des Gegners.

Aus einem englischen Geschwader, das zum Angriff aul
Mannheim dorstieß, wurden ff Flugzeuge abgeschoffen.
„ _ Ä ' 2!“öuf* wurden an den deutschen Fronten 505 feind-

davon 62  durch unsere Flugabwehrgeschütze,imd 53 Fesselballone abgeschoffen.
a» stnd 251 Flugzeuge in unserem Besitz. De,
rNest ist ienseits der feindlichen Linien erkennbar abgestürzt

W,r haben :m Kampf 143 Flugzeuge und 86  Fessel-ballone verloren.

j.; Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
k . Feindliches Lob deutscher Tapferkeit.

Der „Daili , Chroni ^ e" bringt einen Bericht von de,
Westfront , m dem es u . a. heißt : Die Rückverlegung , di«
im übrigen praktisch nahezu so gut ausgeführt wurde , wi«
sie theoretisch ausgefuhrt werden konnte , verbirgt zweifel-
K eilKnn ^ lrQn‘ +® atlä worden und ganz im Süden
^r 150 Kilometer breiten Angriffsfront versucht de,
Feind ernstlich Stand zu halten . Seine Nachhuttruppen,
bi«: dem Gros den Ruckzug und die Einnahme neuer
Stellung « , ermöglichen sollen , kämpfen mit einer ver»
bissenen Entschlossenheit und mit solchem Opferwillen , die

Achtung . °bzwingen . Die Truppen sind noch
reichlich mit Maschinengewehren versehen . Sie verschießen
ihre letzten Patronen und gehen uns dann noch häufig mit
Kolben und Bawnett zu Leibe . Der erbitterte Widerstand
des Feindes erfordert naturgemäß das Einsetzen von mehr
Truppenmaterial auf unserer Seite.
^ Englisch « Neutralitätsverletzungen.
. , Iw Monat August sind im ganzen 35 Fälle einwand-

festgestellt m denen englische Flugzeuge über hvllän-
disches Gebiet ,n der G ^ end von Sluis , Aardenbnrg.
Eadsand geflogen sind. Dabei verletzten die englischen
Flieger die holländische Neutralität in zehn Fällen beim

beim Rückflug nach erfolgtem
Angriff auf die deutschen Stutzpunkte in Flandern . — Es
ist offensichtlich, daß die zahlreichen und regelmäßigen Ver¬
letzungen des holländischen Luftgebietes über den am

gegen Brügge und Zeebrügge vorgeschobenen
Zipfel nicht Mit dem Irrtum einzelner Flugzeugführer zu
erklären sinb^ sondern daß die englische Regierung die

verletzt , um mit ihren
Luftstreitkraften möglichst ungehindert an die deutschen
ll -Boot -Stutzpunkte heranzukommen.

lvtttteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.
Grosses Hauptquartier , 10. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
„ff , ^ ä r.Q" 3riff ™ öe§  Feindes nördlich von Merkem
Sn seiner ^Haiid ' ^ ern blieben kleinere Grabenstücke

Beiderseits der Straße Peronne—Camvart setzte der
Engländer seine Angriffe fort. Ihr Hauptstoß richtete
flch gegen Gouzeauronrt »nd Epchy. Der Feind wurde^r 0CtUl( |(K«

imh ”1 °us dem Walde von Havrincourt
Straße Peronne - Eambrai erneut vor-

^5 . Gegners scheiterten . Teilkämpfe
L?/ (südöstlich von Bermand ) und an der

Straße Ham —St . Quentin . Unsere in vorletzter Nacht
ruruckgenommenen Vortruppen hatten

^Ek ^ der Lune Esflgny —Vendeuil nur mit
K,T , / EM.dlichen Erkundungsabteilungen Fühlung . .
HiWte mP e U5  t * öer  ? tfe' Artillerietätigkeit nördlich der

Ailette «nd Aisne nahm der Artilleriekamps
«egen Mittag wieder große Stärke an . Heftige bis zum
Abend̂ teMehrfach wiederholte Angriffe des Fundes

Brandenburgische Grenadiere zeichneten
Abwehr besonders aus.

Zwischen AiSne «nd BeSle wiesen wir
Franzosen ab.
a» r r" e erfolgreiche Unternehmungen
Reims südwestlich von Parroy (an der
Front ) und am Doller.

! Der Erste Generalquartiermeister Ludendorsf.

« ■w wmaen mmeti  Vr -'v' " ste.

Seiti £ ntnr2  in einer von Öen italienischer
großem ?ea* teten  Berner Korrespondenz vor allzu
Verb .st- in bezug auf den deutschen Rückzug. Die
Verluste des deutschen Riesenheeres seien verhältnismäßigueritm s." o ^ leien veryaumsmamg
Sl ftv , auch durch die Gefangenenzahl derBgr¬

eine benl ^ ^ kft "^ rde . Unter diesen Umständen bleibe
möalich"Tf , Überraschung in Frankreichs immer noch
imstande ? Divisionen seien die Deutschen immer
KL KLÄ ». Si'aW,Hini'- -w-

1

Der Krieg zur Eee.
3m englischen Sperrgebiet versenkt.

Berlin , 9. September.
Amtlich wird gemeldet; Im englischen Sperrgebtei

versenkt *"”* "«seren U-Booten 11000 Br.-Reg.-To.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Falsche Angaben über unsere Ll-Boot-Verluste.
Die britische Admiralität gibt bekannt , daß ste zur

Fuhrimg des Wahrheitsbeweises für die Behauptung des
nernSt -t Dremierministers . daß 160 U -Boote von ihnen
vernichtet worden seien, 150 Namen von gefallenen , ge-
veröffentlichte m*ermec *en  Kommandanten deutscher U-Boot«

„Zunächst  sei festgestellt , daß in der Liste keine Offizier«
genannt find, über deren Schicksal die Angehörigen nicht
bereits Nachricht erhalten haben . Die Veröffentlichung
sw ?* Nnhe falscher Angaben , besonders hinsichtlich de,

aufgefuhrten - Offiziere enthält und schon
Zahl der verlorenen Boot«

ausschließt , ist natürlich dazu bestimmt , bei uns einen
sli^ Fchmetternden Eindruck zu machen und uns zu ver-
Sbri & ifiw . ' Berichtigung  wertvolles militärisches
Rachrichtenmaterial zu geben . Man wird unseren Verlust

le\ D* *5 ^ kür jeden Fachmann
di> nrzlpj Zunahme der Gegrnmaßregeln und

,r rl öeo om  Fr ' nde befindlichen U-Boote
^urckiaus erklärlich . Zu ernsten Bedenken könnten unsere
Verluste nur dann Veranlassung geben , wenn der Zuwachs
" ^ Booten die Zahl der vernichteten nicht überträfe . Daßmir aber mehr Boote bauen als verlier, -« lft mm

’ wiederholt unzweideutig festgestellt worden"
? u öen  Femd kommende U - Boots - Besatzung

\ wird den Gegnern zeigen, daß ihr Wille, das Ziel zu
ist, sie werden durch ihren Mut

und ihre Unerschrockenheit bas Andenken all derer ehren
; Vaterlandes " 0eIoffen {,a £len füt bit  Verteidigung unseres

I , L Amerikas Flotte — die grösste der Wett,
ans ^ » rikanifche Marinestaatssekretär Daniels , der

hervorgegangen ist, erklärte
BiÄ ! ffl4n ' C Korrespondenten des „Secolo ", daß die

\ Flotte der Vereinigten Staaten die mächtigste der Welt
sein werde . Das Marineamt beabsichtige nicht einem be¬
sonderen Schiffstypus den Vorzug zu geben sondern >ei
mi- Ä gleitet , eine starke Flotte zu schassen,
wie es der Union als größter Weltmacht geziemt —

toÄÄÖt WcS 1““ 6i " iu - mt ‘  i " ° " » -
o Allerkleinste deutsche Gemeinden« Neulich mar na»

der Gemeinde Westrum in Oldenburg die Rede , welche die
^nste Deutschlands sein sollte . Nun gibt es aber auf

Uir ^- ^ leln an der Sckleswigschen Westküste
noch erheblich kleinere Gemeinden . So zählten LieSa »ia°
gbwelnden Oland , Gwde -Aypelland -Habel , Nordstrandisch-
moor , Suderoog im ^ ahre 1909 der Reihe nach 50 29
6e*mn 3 88S ol)imh eq und ihre Schulen wurden besucht von ■

»ä SÄ
SS  ÄÄ seSSlM^ mtl
Ellenbogen auf Sylt zählten 1839 69 Bewohner und dre
Schule wurde von 11  Kindern besucht. ”

O Nahrungsmittel zu verschenken . Ein FischbauS in
Leipzig erlaßt folgende Anzeige : „Wir verschenken ab
^ger , nur weil Fässer dringend anderweitig gebräuckt

0000  Mund Weißrübensauerkraut (keine Kohlrüb-n)'
gesunde Ware . Nur für Unkosten werden 6 Pfennia

^? .̂^ foud berechnet . Fässer gegen Ersatz . Des billiaen
Anschaffungspreises wegen für Gefangenenoerpflequna und
Landwirten zu . Futterzwecken zum Großbezuge stbr z»

»Tageszeitung für Nahrungsmittel " be-
ttictft  6tenu : ©ooicl n)ic toir öcßött ßofipn' ftn>i '
warts gleich ansehnliche Mengen dieses ^̂Krttgsnabrun^
mittels sogar auf die Düngerhaufen gewandert . — Das
M ^ lauerkraut scheint trotz aller Nahrungsmittelknm >̂yen wenig Anklang beim Publikum gefunden rn habe»

0  Die grösste Talsperre Deutschlands . Die fnrstll^
reußlschen Regierungen erteilten der Firma Kmck Zei? d§
Genehmigung zu Vorarbeiten Mr die Saale - Tnssn -rl^
met  faSSt ' Ä Million ^ Kubist
Seröen 3 6 lt i &,efe  größte Sperre Deutschlands

i

Ll-Booi-Deuie im Miiie!
17 000  Tonnen versenkt.

Berlin, w
Amtlich wird gemeldet; UnsereU-Bom

Sperrgebiet des Mittelmeere- 17 000Br ..R
schiffsraum, darunter den beladenen enalii
ttansportdampfer„Marie Susanne" (»i «.
im Agäifchcu Meer, den franzöfischen9,
„Pampa" (4471 Br.-Reg.-To.) auf der Reift
nach dem Agäischen Meer, und den ft»,
dampfer „Balkan" ( 1700 Br.-Reg.-To f
von Frankreich nach Korsika.

^it diesem sind nach feindlicher ^
500 Soldaten untergegangen . Ein deutsche« n
in den durch Sperren geschützten Hafen Si^
eim und erzielte einen Torpedotreffer auf , ?
Kreuzer der Juno -Klasse. 5700 Tonnen D
Gegenwehr gelang es dem U-Boot , unoerfeff“
wieder zu verlassen . ™

Der Chef des Admiralstabes ^1

zwi chen Orö Eam , fand

sich bei ihrer

öte füllte den ganzen Schiffsrauw . Di « Hstsio m»
Gummi und Seide bestand m

wmngs . Von tnx  B -satzmnr «-eä $»? t
baüons war fein « Smm . « Riesen.

Vorstöße de«

östlich von
lothringischen

Die zerstörten franzöfischen Städte.
. . - Tmips *. »Figaro ' „Echo de Paris " und „LibertS"
fordern d,« Bedrohung Deutschlands mit Wiederoergeltung,

es die Zerstörung der Städte im Norden Frankreich!
Ordert Wilson auf , sich in gleichem

r ZeEorungen von deutscher Seit«
wft ? dem Gesichtspunkt unvermeidliche,

G bi - * oorgenommen . Im übrige«
M «lk Drovlw » vordockanü kaum ernst , u nebmen.

ons war keine..Spur
Kieme K ^ egspoft.

Berlin , 9. 6ept . Der Hetman der Ukraine hat sich mtt
feiner Begleitung ins Große HauptquartiA begeben,
. Berlin , S. Sept . Staatssekretär ^ intze E beute

abend in- Große Hauptquartier.
Riga , 9 Sept . Oberbürgermeister v. Bulmerincq empfing

attf uiv  HuldigungSdevesche der Stadt Riga ein herzliches
Daulkrekesramm des Kaisers.

Der amtliche Heeresbericht meldet.
* nam "" 6e"

ttffSÜSSS
Eöef b.« IQ  Jnfanterie -Re - tmentS ernannt.

Lugano , v. Sept . Dem „Bellatino Militare " zufolge
Disposition als überzählig gestellte General-
Luigi Cadorna vom 4. September an aus

Wersgründen 1« Hllfsdienststellung gestellt.

Italienische Schiffsverluste.
, Wie schwere Verluste die italienische
den U-Boot -Krieg erlitten hat . beweist die ffi!
Kommissar des italienischen Schiffbaues biell
er ausfuhrte , daß die italienischen Werften
begmn brS Ende dieses Jahres eine Gesamt
87l 000  Tonnen erbauten , die teilweise bereitst
übergeben wurde . Die Neubauten stellten 3h
siemschen Gesamtverluste dar . ^

U-Boot « an Amerikas Küste.
» .'. ft̂ ^ Mrikanischen Blättern geht fterow
^uff .ENschiffahrt auf der atlantischen fei
Amerikas durch deutsche Unterseeboote baukn
^.tzblgt wird . Nahezu täglich wird eine |
Fischdampfern versenkt . Das Tätigkeitsfelds
auf die ganze Küste Nordamerikas zu erstrecken.

Das größte Opfer der letzten Tage war Lei
Dampfer „Tokuyama Maru " (7000 To .)s.- 'mir " »7— » iuw  v/uuu 4 U.J, Ex
bet Nahe eines unbekannten kanadischen Hafer;
»re lapamsche Bemannung von 85 Mann ■
einem amerikanischen Küstenfahrschiff aufgenon
tn  Kanada gelandet . Die „Tokuyama Mani^
neues Schiff , daS im Jahre 1915 in Kob« stworden war . 1

Vormarsch desVerSandes mH
Gegen die finnische Grenze.

Graf an die - eussche
Retchsoeuilche Pressevertreter in Wi-̂
. . Wie «, 10. —

tmh Empfangsabend , den der Wiener Ja
»mb Schr,ftfteller -Vere,n „Concordia " heute zu ^
Sri « / wellenden Vertreter der reichsdeutW>

begrüßte der Minister des ÄuW
«TmÄ? m,t einer  lageren Anspr°^ '

Bündnis , das uns mit Deutschland-
""p'/rneS Dokument, dessen Kl-«'uns pünktlich zu erfüllen begnügen; das B«»d>E

Bestandteil unseL °A «ren po«M-
der -invernehmlich

d .'dbau des Biindnlffes nicht eine flnfallöM
.̂^-̂ '""blgkeit, sondern die logische Folgern»«̂
icklnng seiner rein defensiven, frtedensichernde»\

bie deutsch"- ^rpffCharakter  des Bündnisses
?um° A,!8 r ..§ der Feuerprobe dieses Kr-̂
Wßiffirirf * »f S r 8UC  Zerrung gebracht . WeiMZ
ŝ finden L ^schrecklichen Kriegs, °bA^so finden wir in der deutschen Presie Tr ?ue '

bündettn ^ dafü ^ ^ ' " ^ SteUÖ unö Seiö
Bkmiit nirfft apr. lhr immerwährender DanL
Recht der Kritik -ft l sein, daß die deutsche Pceße
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, „ Stockholm, 10. 6a
Die finnische Zeitung „Uufi Päivä " ber«,

sü^ rchen russischen Karrlta
Marsch nach der stnnlandischen Grenze seien. A«i
haben sie da- Kirchdorf Jyfkyjärvi «»gefallen ml
^ "'b '"''""sch«st vertrieben. Zu gleicher Zell
Wladiwostok berichtet, daß die Japaner de»
über den Amur angetreten haben. M
g„ft ^ fliiiärpi liegt über 100  Kilometer von der
bahn entfernt und 100  Kilometer von der fiml

®* on üol  einigen Tagen mutzten
l» emem allgemeinen Vormarsch des!
" lruffland zu berlchten. Er scheint jetzt ins B°

nnrWftÜ? - ft " -F ^ fau ist man auf alle «
vorbereitet und rüstet eifrig zum Kampfe gegen'

Eine russische Rechtfertigung.
Organ der Rätereqiervng

fjf * . nne Erklärung Tschitscherins «
Übungen des Verbandes . Der VolkskoiuiM
mEn aus daß Englands und Frankreichs fe
5 ! f 5 Verschwörungen angezettelt hätten in I

6"metzen den Regierungen VerhandlM
den Austausch von diplomatischen Vertretern ß
^r eiitwickelt noch einmal den Verlauf der Peil
Verschwörung Lockharts und kommt zu dem SÄ
NZland unbedmgt znm Selbstschutz greifen m»
Dokimient rechtfertigt die Verhaftung von AN
des Verbandes und schließt : Wir verbleiben bei1
ruberen Antrag , von Repressalien in dem S-t

setzen, wenn solche seitens der Verbandsmäckte m
m-! ft rof!r r darüber oftmals Erklärungen abgck«
wiederhole , daß die von uns unternommenen
.̂ nahmen sich ausschließlich aus die englische«
msiicke Bourgeoisie beziehen , und daß wir keinernruhren.

Chinesische Truppen in Moskau,
ewigen Tagen stehen sämtliche Regieruntz

-usschließlich unter der Bewachung von chinesischen^
Nnmschen und lettischen Regimenter , di-

Leibwache der Volkskommissare bildeten , an die
gegangen sind. Die chinesischen Regimenter refft»
bt der Hauptsache aus Arbeitern, die früher bei«
Murmanbahn beschäftigt waren , und die einen^
^ .. erhallen , / owie außerdem hinsichtlich ihr«pflegung sehr anspruchslos sind. ^
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iwtt er an Freimütigkeit da , wo sie Anlaß zu haben
^Jltpaud)  nicht fehlen lassen. Allein es kommt alles
* e Geist an , in dem die Kritik geübt wird , und dies
t» fiei her deutschen Presse stets der Geist des freundschnft-
E " ? Strebens nach Verständigung . Ernst ist der
» „ Anblick , in welchen Ihr Besuch bei uns fällt . Die
Zoit  Sorge drückt uns.

Aber wir kennen keine Verzagtheit . Sie können sich
dier überzeugen , daß wir ebenso wie Deutschland ohne
Kurcht »nd Übermut aufrecht im Verteidigungskampf,
»eben , jede Verantwortung ablehnend , für dessen »ins vom
Feinde gänzlich nußlos und verbrecherisch aufgezwungcn«
verlängernng-

Kein Teil kann bis zum Ende eines Krieges des
«usaangs sicher sein, aber es ist von keinem Teil zu
erwarten, daß er auf die Möglichkeit des militärischen
Sieges verzichtet. Das eine ist jedoch sicher, daß es noch
furchtbar viel Blut, unendliche Zerstörung kostbarer Güter
unserer gequälten Erde kosten müßte, bis das Ende durch
rin militärisches Niederringen des Gegners erreicht würde,
ivenn dies überhaupt möglich ist.

8s ist nicht denkbar , daß selbst die zuversichtlichste
Hoffnung auf den Endsieg es der gegnerischen Seite ge¬
kästen könnte, sich auf die Dauer der Überlegung zu ver¬
schließen, ob sie dennoch weiter die ungeheuerlichen An¬
strengungen und Opfer rechtfertigen kann, um Prinzipien
burchzusetzen, die nicht ihr Monopol sind, öder um die
Inneren Angelegenheiten anderer Völker zu ordnen, die
das ganz gut selbst besorgen können.

Unsere Gegner mögen nur Gelegenheit geben , in
ruhiger Rede und Gegenrede — es ließe sich an irgendeine
direkte informative Aussprache denken , die noch längst
keine Friedensverhandlungen wären — alles zu erörtern
und abzuwägen , was die kriegführenden Parteien heute
»aneinander trennt , und es wird vielleicht bald keines
weiteren Kampfes bedürfen , um sie einander näher-
zubringen . Wir wollen zu einer gegenseitigen Ver¬
ständigung nach Kräften beitragen und die Wege ebnen
helfen mit versöhnlichem Sinn , solange es aber nottut.
ousharren in tteuer , entschlossener , gemeinsamer Abwehr.
Sie aber und Ihre hochgeschätzten Berufsgenossen in
unserem Land sind berufen , auch weiter wie Sie es bisher
getan , an der großen Aufgabe mitzuwirken , daß diese,
Geist, der unsere herrlichen Truppen beseelt , der unser«
tapfere Bevölkerung im Hinterlande hilft , alle Leiden und
Entbehrungen zu erttagen . gehütet und gepflegt werde.

»

Graf Wedel über Diplomatie mch presse.
Im Anschluß an die Ausführungen des Grafen Burian

hielt der deutsche Botschafter Graf Wedel eine Rede . E,
dankte der Stadt Wien und dem Verein „Concordia " fü,
die erwiesene Gasttreundschast und wandte sich dann der
Aufgabe der Diplomatie und der Presse zu:

Die Presse hat die hohe Aufgabe , die Wahrheit zu
verkünden . Was gut und dauernd ist in dieser Welt , be¬
ruht auf der Erkenntnis der Wahrheit , was nicht echt ist.
hat keinen bleibenden Bestand . Man hat wohl gesagt , de,
Diplomat habe die Aufgabe , die Wahrheit zu verheim¬
lichen. Das ist ein Scherzwort . Zutreffend ist es nicht
ober vielleicht bester gesagt , nicht mehr . Das Kapital de,
modernen Diplomaten ist das Verttauen , Verttauen da¬
heim und Verttauen im Lande seiner Beglaubigung . Ein
Diplomat , der kein Vertrauen genießt , wird schwerlich
gute Erfolge erzielen.

Auch die Presse hat di « Aufgabe , ausklärend zu
Wirken. Eie wendet stch mehr an die Öffentlichkeit, der
Dwlomat vorzugsweise an die Regierungen . Das muß
Hand in Hand gehen und muß harmonieren und darum,
meine Herren, erbitten wir auch Ihr Vertrauen.

Wir stnd ja leider auch gezwungen , in dieser neidischen
Dell zum Kampfe zu rufen , aber eine schönere und be-
Medlgender - Aufgabe ist es gewiß , Freundschaft zu pflegen
mu denen , die ihrer wert find und fie zu erwidern.
«Mnot sein , heißt nicht , bas Ausland , sondern das Vaterland
«eben und ihm dienen je nach der Art des Berufes . Wir
wer Diplomaten , Schriftsteller und Vertreter der Presse,
wir kmnpfen mit geistigen Waffen und unsere vornehmste
Aufgabe wird es immer bleiben , moralische Eroberungen
s« machen für unser Vaterland . Moralische Eroberungen
M man aber nur machen , wenn man die Wesensart
St versteht uud berücksichtigt . Den Wunsch möchte
K vEutr m dieser auserlesenen Gesellschaft zum Ausdruo
wWm , daß eS einer harmonischen , verttauensvollen uni

uöten Zusammenarbeit von Diplomatie und Press
wird , die alte glänzend bewährte Freundschas

Mch -n Österreich -Ungarn und km  Deutscher - Reiche $
Lw « ' « festigen und M oeryMemmnek zum Heil
««lerer geliebten Heimatland «.

jÄ *500  Mark an öis Sechanökmg zurück.
. Die Aufklärung des großen Betruges.

Die Berlin , 9 . September,
itcmjw „ / ^ Forschungen in dem rafstnierten BetrugS-
Mfien° pin 9irF>ePr rt &ae ^ »Handlung (Preußische Staatsbank)
>- imiLÄM ? unft,g - S Resultat gehabt . Zwei hiesige
m des Freiburg i . B ., dem Heimats-
samten R a? i ° ?? ^ r? " E>es gleich zu anfang verhafteten
Lirgler E ? ^ festgestellten anderen Bankangestellten
ttnb anqerttfSÄ ^ anscheinend von Rabiger verführti Rabiger baö  erschwindelte Geld in Besitz.
Ziegler auf Jjfs feinen Anteil , doch händigte ihm
Ais , weil wiederholtes Drangen zunächst nur 6000 Mark
und dadurch m.ssl ^ ^ ^ te , dieser leichtsinnig werden

Geld mi? ffi ?i n Ä be - Regler entschied sich dafür.
Die Beamte,, ' Wäschestücken nach der Heimat zu senden.
Ziegler und ^ ^ nächst Mutter und Schwester des
fernen bie N ^ ? ^ undm der Schwester auf . auf deren
städtisch^ m der Stahlkammer der Freiburger
"ahmten den ^ - " ledergelegt worden waren , beschlag.
^öytzo Mne , - El" und fanden dann auch in dem Depot
Mulein Tausendmarkscheinen , wie ste die als
dn der Berlin ausgetretene Sckivester Zieglers
diesen Seehaudlung erhoben hatte . Außer
k'-n SoaikassO „ ^ al -k wurden noch 13 500 Mark , die aus

Sparkass ?«^ o der Mutter , und 5000 Mark , die aus
? are" , beschl "?« ' '? Freundin eingezahlt worden
" °ll den An/ . ^ admt . Dle fehlenden Gelder sind teils
dlensten „^ L ^ " " l^ n Zieglers , denen er von Kriegsoer-
®e« sprach i -' ia ^ Ullahmen als Erklärer bei Kinoaussührun-

Emden . Die xEV oon ihm selbst anscheinend verbraucht
M Freunfii,/Schwester Zieglers sowie seine Mntter und

. üenommx;, ^ ' wurden auf freiem Fuße belassen , weil
den. lrd , daß alle m gutem Glauben gehandelt

\

8 » Saupttäter gilt nach wie vor Rabiger . der den
geständigen Ziegler oeranlaßte . seine Schwester nach Berlin
kommen zu lassen , damit sie die Mädchenrolle bei dem
Betrüge spiele . Mit der Schwester selbst kam er nicht
zusammen . Rabiger entwarf nach den Aussagen Zieglers
olle Schriftstücke und unterschrieb verschiedene von ihnen
" >lt gefälschten Namen . Bis heute leugnet Rabiger noch
und stellt lebe Beteiligung tn Abrede.

Neussch-österreichische WirilchastsplaneI
Sin PrSferential - Abkommen der Verbündeten.

md. Budapest , 9 . September.
Wie die hiesige Zeitung „Az @ft * erfährt , wurden bei

den Volloerhandlungen mit Deutschland die grundsätzlich
verschiedenen Auffaffungen erörtert . Eine verlangte die
Zollunion , die zweite das Präferential - Überein¬
kommen und schließlich die dritte wollte den Handels¬
vertragsabschluß . Die Zollunion wurde von ungarischer
Seite , besonders oon den ungarischen Agrariern , gefordert.
Außer den ungarischen Agrariern waren die Anhänger deS
Mittelerwepa -Gedankens in Deutschland die Verfechter
dieser Lösung . Für den Handelsvertrag haben nur sehr
wenige gesprochen . Die Mehrheit ttat für das Präferential«
Übereinkommen in d «m Sinne ein , daß ein Verttag
rwischen der Monarchie und Deutschland abgeschlossen
wird , der den vertragschließenden Teilen gewisse Meist¬
begünstigungen snsschert . die von später in den Verttag
»ftittetendrn Psrteren nicht mehr erlangt werden können.
Diese Auffassung von dem Präferential -Übereinkommen
dat gesiegt , »md der Verttag mit Deutschland wird aus
dieser Grundlage stehen.

Aus Anlaß dieser Verhandlungen hat der Führer der
äußersten Linken im ungarischen Parlament , Graf Michael
Carolyi , in einem offenen Brief an seine Wähler energisch
»egen den Gedanken eines Mitteleuropa Einspruch er¬
hoben . _ Er erklärt , der Gedanke an Astitteleuropa , der die
Nrnopierung der Entente gegen uns heransgefordert habe,
M das größte Hindernis des Frkcdens . Wir müssen einen
Bund der Völker haben an Stelle der heutigen feindlichen
Gruppierungen.

*

Derü 'n -Wisner Krjssnsierüchte.
österreichiicken Äbaeordnetenkreiien verkantet , die

Besprechupgen zwischen der österre -chisch-ungarische » Ne-
Sicrung und dem Staatssekretär v . Hintze hätten fast aus-
m :ließlich der gesamten außenpolitischen Lage gegolten.
Man spricht davon , daß sich in den leitenden Stellen
sowohl in Deutschland wie in Österreich -Ungarn wichtige
Änderungen vollziehen sollen . In Berlin werde Graf
Hertling oon seinem Posten scheiden und durch
Dr . Sols ersetzt werden . In Wiener diplomatischen
Kreisen verlautet weiter , daß demnächst die Abgeordneten
Erzberger und Scheidemann als Vertreter - ihrer
Parteien in die Regierung eintreten sollen.

Selbstverständlich handelt es sich bei diesen Gerüchten
nur um Vermutungen , die jeder greifbaren Grundlage ent¬
behren . Sie sind letzten Endes ein Erzeugnis der Nervosi-
tät , die , gnch die kühlsten politischen Köpfe beherrscht.
Selbstverständlich beschäftigt man stch in den zm'tändigen
Kreisen gelegentlich mit dem Gedanken an die Nachfolge
dcS Grafen Hertling , falls sein Gesundheitszustand den
greisen Kanzler zwingen sollte , stch aus dem Amte zurück-
»uziehen . Im Augenblick aber oon dieser Möglichkeit und gar
Dm: einem bestimmten Nachfolger zu reden ist . nach Über¬
zeugung eingeweihter Berliner Kreise verfrüht . In einigen
Tagen wird übrigens in Berlin der interfraktionelle Aus¬
schuß zusammentreten , um über die Lage zu beraten . Es
dürfte dann auch über die im Umlauf bestndlichen Ge¬
rüchte Klarheit geschaffen werden.

•

Österreichische Zugeständnisse an Polen?
Wie der Voss . Ztg . berichtet wird , hat Österreich den

Geheimvertrag mit der Ukraine bezüglich des Cholmer
Landes gekündigt und das Cholmer Gebiet bereits
wieder dem Militärgouvernement Lublin unterstellt . Es
soll in Wien den polnischen Vertretern ausdrücklich erklärt
worden sein , daß Österreich -Ungarn in der galizischen
Frage den Polen gegenüber zu weiteren Zugeständnissen
bereit sei . Ob indessen diese Zugeständnisse genügen , di«
polnische Frage zu beschleunigen , steht noch dahin.

Man wird auch in diesem Frille gut tun , alle Nach¬
richten mit Zurückhaltung aufzunehmen , die von einer ein¬
seitig unternommenen Lösung der polnischen Frage zu be¬
richten wissen . Nachdem beschlossen worden ist , die weitere«
Verhandlungen über das Schicksal Polens gemeinsam mii
den Palen abzuhalten , kann man das Ergebnis der jetzt
ringeleiteten Verhandlungen in aller Ruhe abwarten . ES
wird dann auch gewiß die Cholmer Frage , die schon s«
viel Staub aufgewirbelt hat , eine befriedigende Lösunr
Anden . ^

Lokales rmo provinzielles.
Merkblatt für den 11 . September.

Sonnenaufgang 6" II Mondaufgang 1M N.
Sonnenuntergang 7“ II Monduntergang 9 16 N.

1700 Sieg der Österreicher , Preußen und Engländer bei Mal«
plaquet über die Franzosen . — 1914 Ende der großen Schlacht
»ei Lemberg zwischen Österreichern und Ruffen . — Kriegserklär »«
Kr Südafrikanischen Union an Deutschland -,

□ Kriegsbeschädigte als Bettler - In letzter Zeit
mehren sich die Fälle , in denen Kriegsbeschädigte durch,
Stadt und Land ziehen , dadurch den Eindruck erweckend,
rls vernachlässige das Vaterland seine selbstverständliche
Pflicht gegen die Männer , die Blut und Leben für feine
Freiheit und Ehre eingesetzt haben . Nur gar zu leicht
ttägt daS Publikum dazu bei , die Kriegsbeschädigten , die
sich auf diese Art des Gelderwerbs verlegt haben , zu
anterstützen . Der einzelne kann nur schwer entscheiden,
ob es nötig ist, , daß der im Dienst des Vaterlandes
zu Schaden Gekommene durch Inanspruchnahme deS Mtt-
leids seiner Mitmenschen seinen Lebensunterhalt zu be¬
freiten sucht . Noch weniger wird geprüft werden können,
ob gerade die Kriegsbeschädigung die Ursache der zur Schau
Betragenen Notlage ist. Abgesehen davon , daß es sich oft
um arbeitsscheue Leute handelt , die auch vor dem Kriege
keiner geregelten Tätigkeit nachgegangen sind , ist bei
einer Reihe oon Fällen festgestellt worden , daß Kriegs¬
beschädigte , ohne in einer Notlage zu sein , nach Beendigung,
ihrer ausreichend gelohnten Tagesarbeit unter Ausnutzung
deS Mitleids in Wirtschaften hausieren gingen und dabei
oft erhebliche Beträge einnahmen . Es ist daher immer
wieder der Hinweis erforderlich , nicht nur durch falsches
Mitleid mit dem scheinbar Bedürstiaen eine Uniitt«

zu fördem , me gerade E Nüctstcht aus die üö « -
wiegende Mehrheit der Kriegsbeschädigtm selbst - niM
genug bekämpft werden kann . Wenn auch die Renten
auf Grund des jetzt geltenden Maunschastsversorgungs-
gesetzes , wie von allen Seiten anerkannt ist , nicht aus^
reichend sind , so muß , doch immer wieder mttMachdruck
hervorgehobm werden , daß dank der Unterstützungsmittel
der amtlichen bürgerlichen Fürsorgestellen , und nicht zum
wenigsten auch infolge der günsttgen Lage des Arbeits-
Marktes heute kein Kriegsbeschädigter geswungen W .weder
selbst noch mit seiner Familie infolge der *
beschädiguug bittere Not zu leiden ; denn redem !
beschädigten , 'der sich helfen lassen will,Mafc & fa
Fürsorge geholfen . Es ist daher keiner genötigt, ' rü 't
oder als Drehorgelspieler oder Kartenoertäufer '
«uziehen , um  MS MMS « HM " — — -
nehmen.

* rvohltttiKkertsabsnd im „ Rheinberg " am Samstags
den 14 . September . Von demselben wird ein Teil der Ein¬
nahmen den Hinterbliebenen der Gefallenen zugewiefen , schon
deshalb ist ihr Besuch besonders zu empfehlen . Roch einer

j Anzeige in unserer heutigen Ausgaben ist ein ausgezeichnete»
Programm zusamwengestellt . Wir machen auf diesen seltenen
Kunstgenuß besonders aufmerksam.

* Vas Durchsuchen uon pestseu - unsen ist di»
neueste Chikan », mit der die Geduld des Publikums auf die
Probe gestellt » ird . Es mag zugegeben werden , doß zur
Bekämpfung des Schleichhandels allerei harie Mittel unum¬
gänglich notwendig sind . Die Erfahrung hat aber schon all¬
zulange gelehrt , daß man die kleinen Liebe hängt und die
große » laufen läßt . Gegen die Abfuhr ganzer Wagenladungen
von Nahrungsmitteln durch gewerbsmäßige Schieber geschieht
wenig oder nichts . Wer aber als Landbewoh er irgend einem
anderen Orte ansässige « Berwandten mit einigen Pfund Nahr¬
ungsmitteln aushelfen will — denn « m mehr kann es stch
doch beim Postpaketversand nicht handeln — , der läuft Ge¬
fahr , daß ihm daö Wenige auf der Post ' noch »or de«
Auflieferung polizeilich beschlagnahmt wird . Es erfche-nt an
der Zeit , daß die Behßrden sich darauf definnen , was Her«
waltungsaibeit und was Lhikane ist.

* Moderne Lichtspiele der Jranlfurter Film -Kom¬
pagnie worden am kommende « Sonntag — Nachmittags und
Abends — im Saal » de» Gasthause » » zum Rheivtal " bor-
gesährt . Näheres besagt da » dieser Tage erscheinende Inserat.

* Rrie - ebeschä - tgtenfürsorge . In sehr anregender
und belehrender Weise berlief gestern Abend die Sitzung der
Kriegsbeschäd ^ ten -Vereinigung von Oberlahnstein und Um¬
gegend , der auch zahlreiche hiesigen Kriegsbeschädigte und
solche »on Osterspai , Kestert , Tt . Goarshausen und Riedern
angehtren . Reue Mitglieder wurden ausgenommen In
hochherziger Weise schenkte da » Ehrenmitglied Herr Fabrikbe»

| sitzer Lbbbecke-Oberlahnstein der jungen Vereinigung für ihre
l Zwecke Eintausend Mark und stellte ihr auch weiterhin seine
f tatkräftige Unterstützung zur Ueberwindnng ihrer Gchwierigkeiten

Itin Aussicht. Die Bereinigung nahm die Spende mit Dankan und wird das in sie gesetzte Vertrauen zis würdigen wissen
und unentwegt , politisch und konfessionell neutral , im besten
Einvernehmen mit alten Behörden ihre ideale Bestrebungen

s zn erreichen suchen.
e * „ Scheiding " nannten unsere Borfahren den Monat
l in dem wir un* jetzt befinden, wohl mit Bezug auf das all¬

mähliche Scheiden des Sommer » . Der dieSjäheige September
' ist schon der ü . in diesem Weltkriege und die neuesten Gceig-
k Nisse haben die große Eehnsuchtsfragen nach dem Frieden
t wieder ein gutes Slück hinausgerückt . Trotzdem gilt für uns
j nach wie »oc der Schlachtruf : Hindenburg tzudendorff!

Wie Blücher und Gneisenau , so nennt daS deutsche Volk diese
beiden Namen in einem Atem . Im Jubel unserer Feinde
sehen wir die Zeichen ihrer Schwäche . Was Menschen mög-

- lieb ist, ja , beinahe mehr als dies , werden llnsere Tapferen
j da draußen lechen . Der September ist die Züt des Reifens,
s In den Gärten und auf den Feldern wird eingehcimst —
j auch dieses Jahr ohne Erntejudel ; aber in stiller Freude an
i unserer schönen Ernte . Dafür mahnt un » gerade die Gegen¬

wart , ernster denn je, zum allgemeinen deutschen Zusammen-
^ halten . Immer merklicher nehmen jetzt die Tage ab ; aber
^ noch mancher warme , goldleuct tende Herdstsonnenschein kann
f uns beschützen sein . In der tapferen Siegeszuversicht unseres
^ deutschen Volkes gibt eS kein Abnehmen , sondern nur ein

starkes , sonniges Hoffen : Wir werden » schon schaffen . . .
und wenn die Welt voll Teufel wü r' !

Hpirttus-
Bezugsmarken -Ausgabe morgen ( Donnerstag ) » ormitta , 11,30
Uhr im Lebensmittelbüro , direkt anschließend Ausgabe im
Log « „ Echätzeuhof " . Preis 95 Psg . die Flasche , für leere
Flaschen werden 40 Psg . zurückvergütet.

Die Ausgabe erfolgt nur an intttLerbemittelte
Personen . Alle die un Einkommen oon mehr al » 2 000 59t.
haben und Ergänzungssteuer zahlen , find ausgeschloffeni

LeereK'sten
werden morgen (Donneritag ) Nachmittag 5,30 « hr iw
Lager „ Schützenhof " versteigert.

Braubach , 11 . September 181 « . Der Bürgermeister.

Ochntievseife
p ». Qualität wieder eingetroffen,

i Emil Lsepe -nchrenner Frieida « schenbronner.

Vcveins - Äsosctzwickhten.
S » ortver »in ,Vsr « ssta'

Heute «bend halb 9 Uhr Versammlung im Vereinslokal.
Iunffkrauen vsrein

Mittwoch abead (nicht Donnerstag ) Hersamwinng.

Ws - tevtoewichr.
Müßig warm , veränderlich , nochmal » Regen , ganz

vereinzelt Gewittererschetnungen.
Niederschläge am 10 . 9 . : 11,8 Millim.



ki  MW » I tfhhn. Kartenbriefe
Zur 8 «gernng von Karteffeln

wir einen geräumigen luftigen

HeUetf
ju mieten. Angeb»te bitten wir bei Sekretär Metz zu stellen
_ Der Magistrat.

über »en Winter suchen find eingetraffen
KrrLhüMmß 5e«ö.

Anmeldung der zu ZLuslchbichlu-g
dekimN-tN Vchmrwe.

Jeder HauShallnngSvorftsnd ist verpflichtet, die Hehl
der in seine« Vefitz befindlichen, zur Haurschle-chinnz be¬
stimmten Schweine , derer, Schlichtung in der Heit »am 15.
September 191k biß zum 28 . Februar 1919 in » erficht ge
n»« men ist. dem Kommunalverbin » bi« znm 15 . GrPUwtir
1918 «nznzeigen.

Wer «ach dem 1t . September 1918 Gchwnne zur
Erlbstversargung einstellt, hat hieräv «, safart , spt :esti»S ater
drei Mannte a»r »er Gchlachruixg »«m Kemmnsalvenband
Anzeige zu erstatten,

Huwiderhandelndr » erden aufgrund de.- HekamktMrchung
über Fleifchaersargnng bestraft.

Brr GlaattlkaMmistar für H»lk! knrährn «g,
Wird vertffkNÜ cht. Die Anmeldung ist 4:S znm 12.

d. M . im Lebensmitieltüre zu te » rke, Ftr die nach dem
18, 9. angeschafftenÜ* » e:r,e ist »ie Anmeldung sofarr nach
dem Kauf zu erstatten, » ab»! gleichzeitig «vzugeben ist. wann
voraußfichtlich die Schlachtung »isalgen soll.

Ich dem rke noch, dag die didtzerigen H«stim« nngen über
HauSschlachtungen keine Aenderung erfshr -n haben . Bie Lie«
find 3 Monate in eigener » irkjchast zu halten . Die Haltnug
sag. Penstanischweine ist nnzulässig . « or der SchlaLtnsg
ist die Genehmignng nachzsfuchrn.

Hraubach . 6. September 1918 . Hie Hal .-Aerwaltunz

neu einzetroßdn.
A Lsinb.

Wa Meisen
neu «ngefojKwen bn

Gr - cm Llss.

* »r| tKtte

Kertoffek-
IrabiKörke

efe,ir,t
_Jul . RLytug.

II* letzte Hentzrtt
i- pfihle:

Breite

Getreide-Aussaat.
Zede Aussaat van Roggen und Weizen ist im Rathause.

Zimmer 8, unter Angabe »er Lage nnd Größe de« Ackers be
oder kurz nach dem Säen ««znzeigen.

Wer da» Saatgut »an seinen eignen Beständen ent
nimmt , wird darauf hingewiesen, daß höchsten» verwendet
«erden dürfen:

an Winterraggen auf 16 Ruthen 7 dreiviertel Pfd
* Winterweizen „ 9 einhrlb „

Hraubach , b . Sept . 19 ' 8 , Her Bürgermeister

Der defte Glsssffuer ftr Ks«ftr»et'
Glöser ist

44
PP

Zu haben bei

Buh.
Georg Philipp Mos.

wieder eingetroffen . Kann ahne Bezugsschein abgegeben « erden
Ehr . Wiefiherrdt.

Wein -, Einoiach'
n . Speise -Es »%

JEAN ENGEL.empfiehlt

Viel Geld
Mühe und Verdruß erspart Man Hirn

' Geffireu Ser Ksnsetzvengfäser
mit Lchlingmanns

KonscrmigW-Ocssller

„G«mmsll>ühkr."
Mit „ Gummischützcr" (A . K- P .) öffnet man spielend leicht

jede Glasgröße und Hann und techädigt dabei weder
^TUMmirinz rach • !*» ..

ASeinvirkauf:

Lh » . Wieghawöe.

Kilsclikilkriifi
bewirk rasche ui -d kräftig ; Entwicklung der jungen

Külber , Kämmer und Ferkel
und erhöh! bie

Freßluß der juugrtt Eiere.
Alltiaverckaaf für Hraubach bei

)ean Enge!

in Chineseid©
i« reicher Auswahl , guter War
und sehr preiswert.

X . Aeuhaus.

WS - UM

wiebrr einge treffen
Julius Rüping.

Batterieen
Tascheilanipii

neu angefemmtn bei
G« Phillzep Clos

tn grotzrr Auswahl n e u
«ngdiaoffen.

1.$ml
Grutellricks

«. Iruchlreffen
empfiehlt

Julius Hl üxinz
All» Garten

fötttcv
verzinkte, lackierte u. emaillierte
zu haben bei

Gg . sshil . Llss.

Dtirrkckrllst
— bester Gtärkeerfatz

empfiehlt

§f* a im-

Gummiringe
zu und

„weck '- G! 6 f«r
paffen)

empfiehlt

^ulinsBilpink '.

Hiich-piu
-neue Sendung -
empfiehlt ki > S« ew
?« pi «r gsjckäft LednI».

Lrss § ks»
die grotze Mede

bei Gsschm . Schum « ch«r.

W -Nsr
n vielen Farben und großer
uSwahl eingctreffen

Rud . Neuhaus.

Äafskklirenxkr
»mpfiehtt Jul . RKxius.

Arheiter->Hosen
— starke Mare —

HSÜr*1 ohne Bezugsschein
»fferirrl preiswert

äkmi ! EfchsuSurnner.
Frieda ch<chkwh>rrnUac.Gelocht«

^fe -Stnhlsitze
— FrikdenS -Quelitit —

zu haben bei
Julius Nüptug

PorzeU « n - Tafsen,
Kaffeeservice,

Waschgarnituren,
flache und tiefe Teller
wieder neu einzetroffen

Lbr . Wi - tzhax - t

»H - Wssel mi>
Gabel»

wieder eingeireffen.

Julius Rüping.
EmaiRierte

Aochtöpfe
in greßer Auswahl neu enge»
kämmen.

Gg . Phil . Clos.

Tie mti«r»Z .̂j>k»-
ltistk

sind wieder ei«gstr «ff:n
I ul . M üp i n g.

H««eitkrst§t>
die große Frühjahrs , und

Gemme, -M »de
reiche Auswahl — billige Preise
bei Gcschw. Schumacher.

KmPMpiev
tu ttllen UsvSeu

Mv Rolle Fr ) pfg.
neu erngetroffm bet

A . Lemb.

Zftrysulier-
quelfchen

empfiehlt

Julius Mping.

Ochjena, Plautax
u»d Bienbal

beste Gpeisewürzer , in ver»
schirdenen Packuuzm

bei Jean Engel.

Iletzmaalk- rve
un- Klmincheu-
Futterrauffen

empfiehlt
Julius Ritpiug.

Feld postkarten
ind « jeder vsrräiig ri .Lamb.

Wäschtklammern und

verziukte Wasche-
drahtseile

zu haben ie-
Jultus rrsping.

)er Hinterbliebenen der im
Gefallenen wirb ein Teil der Einnahme

abgeführt.
Samstag,  den 14 . September 1918 , ab ndr pj>̂

8 Uhr im „R h e i n I e t  j " In Hraubach

Jrfusika/ischer un
bunter jrfbend

van

Mitgliedern des Loblsnzer Htadtth-it
U. a. : Soldatenlieder , alte 8and »knecht»lieder,

heitere Dialektlieder , Balladen und feldgraue heitere
ernste Dichtungen.

Preise der Plätze : Mk 2,80 , « k. 1,50 . Mk. 1,00,
_ Varderkauf in der Buchhandlung 8emb.

Koi:smsglasiiliiitr„B{
ist der Beste!

öffnet djr Gläser leicht, mühelos , beschädigt
Gla » noch Gummiring.

100 090fach im Gebrauch bewährt.
Ju heben bei

Küchenwagen
(rrSuwagkn)

und alle anderen geeichte

Hafel,-
Dezimal- und
Balkenwagen

neu angekammen.

Dg. Phil . « l°e.

Julius Aüpkn
Für Sie fleischlosen Wochen

empfehle ich

Flclschk«
zur Herstellung von Frikandellen , Klops und dergl.

per Paket 30 Pfg.
_ _ _ Jean

BüX -Eittkoohapparat »,
Kcaservea -aad Galeegläg«
in allen Größen

NLÄ KUMDLieiNFO
alle Sorten zu haben bei

68 . FML Clos
Emaillierte

Stahlblech-Randkessel
«ahtlas geschweißt

Marke „Garantol ."
Bestens bewährt ! In Bezug auf Dualität und §;

einzige Marke , die Wirklichen Ersatz für dir besch!oznLk«te
Kupferkeffel bietet, da die Maße die gleichen der Kupfers

Vom Werk über 125 000 Stück verkauft
Zu haben bei 1

Julius /? üplng.

«on de
wieder ab u
ßabes. Die
-ätschen Ln

d währen!
r Ausma:

. .nen sie i!
fkijt es ein!
ji | Westmäck
Halt machen
sind sie seit
im Kampf <
»rangen, de
Lage. Wir
kiegfriedstel
treiben wob
mürbe, uns
lozusagen irr
K*fht natürlii
kiffen will c
fionsolidieru
kennen mit
iüiütterlicher
keeresleitnn
klockung de

Das w
der g
ung

xeignii'fe"
itutn zu
uresberich

werden konr
kochen dür
Urteilen und
hange der K
llm diese
O dem

fabes >
r-crleü:b:ti
kru

ikortrag in
feint

Deutsch, ('ooiiii
in ganzen und halben Flaschen empfiehlt

te er dc
lwgleich sch!
hamals die
kOahren so

.trügerisch ui
der Dinge i
>um Bösen,
lach beide:
kwappnet
langen Jall
Kitteln bei
Vaterlandes
Kochen ein

Teufel
ka

Uüvstenwaven
wieder tn graßrr Auswahl vorrätig.

Neovg Philipp

liederlagsn
och niema

Üchc
ahrunge
ticheid
t haben,
gut wie

.̂ntschlüi
udung l

V̂ sr sinsn ö «2U8S5sti6M
toräsrtz odns rtrinKsnästs

Notwendigkeit
vspaitndigt sieh gegen

das Vaitrland»

27;

«mpfiehlt
K*« eJkpaAp.:er

A.

banst wai
Srwagsn;
Kräfte gek
. , »Die
"<halte m
Das sich i
wenn ich
Alederher
Horen."

Ein s
ptmete m
fianden tt

Emaillierte

KilchtEinkschlich
m

Nch dix r

ni
rechnet.

Qwnefe(4, prima Stahl -Lmaille , außen kupferbraun , ifintn

»Ktw « ssihevave HP « «

Julius Mp«
K - - das
M kenn

ne
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